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Sanitär

NormeN uNd regelN für die TriNkwasseriNsTallaTioN

Jedes Mal  
ein bisschen 
besser

Wenn 
die Frage 

nach der Norm 
für Trinkwasserins

tallationen im Raum 
steht, ist man ganz schnell 

bei der DIN 1988 angekommen. 
Die derzeit gültige Fassung ist 

im Jahre 1988 erschienen. Wer aber 
glaubt, dass die Nummer dieser Norm 

auf ihr Erscheinungsjahr zurückzufüh
ren ist, der irrt. Die DIN 1988 hat eine 
lange Vergangenheit – und auch in 

Europa eine Zukunft.

Vor über 80 Jahren war der Zapfhahn 
pro etage ein Hauch von luxus –  

entsprechend überschaubar  
war die Normung
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Zu Beginn der Geschichte der Wasserversorgung von 
Gebäuden gab es nicht viel Luxus. Oft reduzierte sich 
die ganze Installationsvielfalt in den Häusern auf je 

eine Entnahmestelle pro Etage. Der Gas- und Wasserinstal-
lateur war noch nicht erfunden und auch vom Anlagenme-
chaniker hatte man noch nie etwas gehört. So übernahm der 
ehrenwerte Klempner das bisschen Rohrinstallation für die 
Wasserverteilung. Später gehörte diese Arbeit ganz offiziell 
zum Berufsbild des „Klempner und Installateurs“. Schon da-
mals war klar, dass die Ausführung der Installationen gewis-
sen Regeln unterworfen werden musste.

Die DiN 1988 – eiNe NorM Mit Geschichte
Und diese Regeln wurden erstmals im August des Jahres 1930 
als „Technische Vorschriften für den Bau und Betrieb von 
Wasserversorgungsanlagen für Grundstücke“ veröffentlicht. 
Die Norm erhielt die Bezeichnung DIN 1988. Das DIN-A4-
formatige Werk füllte sage und schreibe fünfeinhalb Druck-
seiten. Obwohl überschaubar gehalten, empfahl diese Fassung 
vor nunmehr 81 Jahren schon den Einbau von Rohrbelüftern 
und forderte zwingend den Einbau eines Rückflussverhinde-
rers am Hauswasseranschluss. Zehn Jahre später, im Septem-
ber 1940, erschien eine vollkommen umgearbeitete Fassung 
der DIN 1988 unter der Bezeichnung „Bau und Betrieb von 
Wasserleitungsanlagen in Grundstücken“. Auf nunmehr acht 
Druckseiten im Format A4 wurde unter anderem der Rohr-
belüftereinbau zur Pflicht, es gab erste Dimensionierungs-
vorgaben für Wasserleitungen sowie Sinnbilder für Anlagen-
teile. Diese Normenfassung wurde im März 1955 durch die 
dritte Fassung abgelöst. Diese neue DIN 1988 trug nun den 
Titel „Wasserversorgungsanlagen – Wasserleitungsanlagen in 
Grundstücken – Technische Bestimmungen für den Bau und 
Betrieb“. Der Umfang betrug nun 14 Druckseiten im A4-For-
mat. Mit dieser Normfassung wurden erstmals häusliche und 
gewerbliche Trinkwasserinstallationen differenziert. Nach 
nur sieben Jahren Gültigkeit wurde diese Fassung von der 
Ausgabe Januar 1962 ersetzt, die sage und schreibe für einen 
Zeitraum von fast 27 Jahren gültig war.

Mit DeM KlassiKer Nicht auf DeM laufeNDeN
Dann, im Dezember 1988, wurde der Fachwelt eine neue DIN 
1988 [1] quasi unter den Weihnachtsbaum gelegt. Und wer Zeit 
zu lesen hatte, konnte diese sofort nutzen. Denn die Direktive, 
die nun auch mit einem Kommentar zu haben war, trumpfte 
mit 470 Druckseiten auf – im A4-Format versteht sich. Die 
ordentliche Zunahme an Umfang ist darauf zurückzuführen, 
dass man alle notwendigen Informationen zur Ausführung 
von Installationsarbeiten (die man sich bislang zusätzlich aus 

verschiedenen DVGW-Arbeitsblättern heraussuchen musste) 
in die Norm bzw. in den Kommentar übernommen hatte. Ge-
gliedert in acht Teile, werden detaillierte Angaben bezüglich 
der Ausführung von Installationen gemacht. Mit Blick auf 
die Vorgänger ein echter Quantensprung in Sachen Wissen. 
Mittlerweile schaut aber auch diese Fassung auf 23 Dienst-
jahre zurück. Sie beinhaltet folglich den Stand der Technik, 
der Mitte der 80er-Jahre des vergangenen Jahrhunderts üblich 
war. Wer sie heute anwendet, der kann also nicht automatisch 
sicher sein, seinen werkvertraglichen Pflichten nachzukom-
men. Denn diese setzen die Anwendung der Anerkannten 
Regeln der Technik voraus. Und deren Entwicklung ist ja 
vor 20 Jahren nicht stehen geblieben. Aktuelle Angaben zur 
Trinkwasserinstallation spiegeln sich in den neuen Normen 
wider. Diese sind mit Europa eng verzahnt. Was dabei auf den 
ersten Blick als Durcheinander daherkommt, lässt sich beim 
zweiten hinsehen sehr wohl strukturieren. 

anfang der 50er-Jahre fand das Bad den weg in die wohnung und die 
wasserinstallationen nahmen an umfang zu
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Sanitär

VoN europäischeN NorMeN uND erGäNzuNGsDireKtiVeN
Basis der neuen Technischen Regeln für Trinkwasser-Instal-
lationen sind die Normen der Reihe EN 806 und die EN 1717. 
Diese Normen wurden von Vertretern (Mandatsträgern) der 
27 Mitgliedsländer der Europäischen Union gemeinsam er-
arbeitet. Mit anderen Worten: Diese Normen enthalten (nur) 
die Aussagen, auf die sich alle Teilnehmer haben einigen kön-
nen. Man bezeichnet sie deshalb auch als mandatierte Nor-
men. Viele Aspekte, die aus deutscher Sicht für die Trinkwas-
serinstallation wichtig sind, haben hier Einzug gehalten. Mit 
Verabschiedung einer EN-Norm als gültige Fassung („Weiß-
druck“) muss jedes Mitgliedsland die EN-Norm innerhalb 
eines Jahres als nationale Norm übernehmen. So wurde in 
Deutschland aus der EN 806 die DIN EN 806 und aus der 
EN 1717 die DIN EN 1717. Da aus deutscher Sicht zwar vie-

le wichtige Aspekte in die EN-Normung eingeflossen 
sind, aber eben nicht alle, bedient man sich nationaler 
Ergänzungsnormen und Ergänzungsregeln. In diesen 
steht das, was in der EN-Norm fehlt, aber für die rich-
tige Umsetzung in Deutschland wichtig ist. Und hier 
trifft man auch wieder auf das, mit dem Generationen 
von Installateuren groß geworden sind: die DIN 1988. 
Damit nicht die klassischen Normenteile und die 
Ergänzungsnormung verwechselt werden, gibt man 
die Teile verziert mit zwei Nullen an. So weiß man 
mit einem Blick: Die DIN 1988-3 ist alt und die DIN 
1988-300 ist die aktuelle nationale Ergänzungsnorm. 
Neben der Norm sind dann auch noch VDI- und 
DVGW-Regeln nötig, damit aus der DIN EN 806 in 
Deutschland eine runde und in sich logische Anwen-
dung entsteht. Nachteilig ist dabei allerdings, dass es 
künftig nicht mehr genügen wird, die Nase in EINE 
Norm zu stecken, um zu erfahren, was man bei der 
Installation zu berücksichtigen hat. 

Norm = standard

rohr-Nennweitenermittlung = pipe sizing

Trinkwasserinstallation = drinking water supply 
system

Zentrale Trinkwasserer-
wärmungsanlage = central drinking water 

heating system

Zirkulationssystem = circulation-system

die eN-Normung zur Trinkwasserinstallation wird von den Vertretern 
der 27 mitgliedsstaaten erarbeitet

wie der Hase in sachen Trinkwasserinstallation zu laufen hat, geben eN-Nor-
men, ergänzungsnormen und ergänzungsregeln vor
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Die alte DiN 1988 ist Noch iMMer Da
Beinahe so, als wolle sie nicht gehen, steht neben dem fast 
fertiggestellten neuen Normungsapparat immer noch die alte 
DIN 1988 mit ihren acht Teilen und mit voller Gültigkeit. Der 
Grund hierfür ist, dass die Norm seinerzeit als Paketlösung 
geschrieben wurde. Sie ist eine Blocknorm, bei der alle acht 
Teile inhaltlich ineinander greifen. Normen dieser Art darf 
man nicht Teil für Teil zurückziehen. Würden einzelne Teile 
durch europäische Normenfassungen ersetzt, laufen textli-
che Querverbindungen unter Umständen ins Nichts und die 
Norm beginnt herumzueiern. Also gilt: Erst wenn alle acht 
Teile durch den neuen Normungsapparat abgedeckt sind, 
kann die alte DIN 1988 vollständig zurückgezogen werden. 
Bis dahin wird es nun nicht mehr allzu lange dauern. Beru-
higend dabei ist es zu wissen, in Zukunft auf ein technisch 
hochwertiges Regelwerk zurückgreifen zu können, welches 
den Anforderungen moderner, umfassender Installationen in 
jedem Fall gerecht wird. Denn im Gegensatz zu damals geht 
es schließlich um viel mehr als um eine Entnahmestelle pro 
Geschoss.
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moderne sanitärinstallationen und strenge anforderungen an die Trink-
wasserqualität machen detaillierte Normen und regeln erforderlich


